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Wo Wäsche hängt, ist Frieden
Ausstellung „Aufbruch – Sehnsucht – Heimat“ in der Karlskirche

ba Collective die Brücke zwi-
schen Kirche und Außen-
raum schlägt – es spielt mit
dieser Grenzüberschreitung:
Die Bilder sind vom Karls-
platz aus zu sehen, der Sound
ist innen über Kopfhörer zu
verfolgen. Für Freitag, 10. No-
vember, 18 Uhr, lädt das Kol-
lektiv zudem zu einer Perfor-
mance in die Karlskirche ein.
Bis 17. November, Karlskirche,
täglich 17-19 Uhr. Führungen am
11., 12., 17.11., 18 Uhr.

Sauberkeit geachtet wird,
überall dort herrscht Frieden.
In vielen Weltgegenden eine
Utopie.
Inmitten des Kirchen-

raums: ein rechteckiges,
schmales Wasserbecken, das
von Asche tiefschwarz ge-
färbt ist. Wasser und Asche
tauchen auch als Element in
der Videoarbeit „We looked
in the sun (Wir guckten in die
Sonne)“ auf,mit der das inter-
nationale Projektteam Amöe-

Rückkehr fanden sie in einer
Zinktruhe die Gläser und das
Porzellan geschmolzen vor.“
Rath hat zudem aus trans-

parentem, dünnen japani-
schen Papier eigens angefer-
tigte überdimensionale wei-
ße Wäschestücke in die Kir-
che gehängt – von Unterhem-
den bis zu Babystramplern.
Es ist ein Bild des Alltags,

der Normalität, auch der Für-
sorge. Wo Wäsche hängt, wo
Reinlichkeit zählt, wo auf

In einer Vitrine zeigt Rath
„Reliquien“, die die grauen-
hafte Bombennacht anschau-
lich machen: verformte Glä-
ser und geschmolzenes Por-
zellan aus Familienbesitz.
„Meine Schwiegermutter

Karin Rath, damals dreijäh-
rig, wohnte mit ihren Eltern
zu der Zeit in der Wilhelm-
straße 12“, erzählt die Künst-
lerin. „Die Bombennacht hat
sie mit ihrer Mutter in Span-
genberg verbracht, bei der

VON MARK-CHRISTIAN VON BUSSE

Kassel – Das Gedenken an den
80. Jahrestag der Zerstörung
Kassels am 22. Oktober 1943
ist vielfältig – in Gottesdiens-
ten, mit Lichtinstallationen
und Konzerten wurde daran
erinnert, im Stadtmuseum
läuft eine historische Ausstel-
lung zur Nacht, in der die
Stadt in Schutt und Asche ge-
legt wurde, zigtausende Men-
schen starben. „Wir haben
die Chance, die die Kunst bie-
tet“, sagt Jens Domes, Kultur-
beauftragter an der Karlskir-
che: „Not und Elend nicht
auszublenden, aber in einen
anderen Zusammenhang zu
stellen.“
In Kooperation mit dem

Verein Südgalerien, für den
Svenja Schmidt bei der Ver-
nissage einführende Worte
sprach, zeigt die Karlskirche
derzeit die Ausstellung „Auf-
bruch – Sehnsucht –Heimat“.
Die Gestaltung des Kirchen-
raums durch Christiane Rath
– die Kölner Installations-
und Fotokünstlerin war zu-
letzt auch in der Trost-Aus-
stellung des Sepulkralmuse-
ums eindrucksvoll vertreten
– knüpft unmittelbar amHor-
ror der Bombardierung an,
die Assoziationen ihrer
Rauminstallation „Weiße
Wäsche – Schwarze Feuer“
weisen aber weit darüber hi-
naus.

Blick in die Karlskirche: Die Installation „Weiße Wäsche – Schwarze Feuer“ von Christiane Rath. FOTO: CHRISTIANE RATH/NH

Inventur an einem „Nicht-Ort“
Performativer Audiowalk des Brachland-Ensembles erkundete den Kulturbahnhof

logen Marc Augé – wird auf-
gelistet. Aber keinesfalls ne-
gativ gemeint. Mit seinem be-
sonderen Konzept stellt „All
das da draußen“ Nähe zu ei-
nemOrt her, denman eigent-
lich nur betritt, um ihn bald
wieder zu verlassen.
Der Start des Audiowalks

war zunächst in der Caricatu-
ra Bar verortet. Dort trafen
sich die interessierten Zu-
schauer und Zuschauerinnen
und erhielten Kopfhörer, wel-
che den Soundtrack zur Dar-
bietung und die Stimmen der

Performancekünstler verläss-
lich weiterleiteten. Schließ-
lich verließ man die dämm-
rig beleuchtete und warme
Bar und trat beinahe filmreif
in die verregnete Kasseler
Nacht hinaus.
Die Performance nahm so-

gleich Fahrt auf, sobald die
Darstellenden in die Bahn-
hofshalle spurteten. Überfall-
artig wurde alles aufgenom-
men, aufgezählt und betrach-
tet – „es ist für alle was da-
bei.“ Auch für die unbeteilig-
ten Passanten, die sich eben-

so interessiert wie das kopf-
hörertragende Publikum
bald um das Geschehen sam-
melten. Neben der Gegen-
wart wurde auch eine mögli-
che Zukunft nicht vernach-
lässigt. Dafür bahnte sich die
Performance denWeg zu kei-
nem passenderen Ort der
Nachrichtenmeisterei. Ihr
droht gemeinsam mit ande-
ren Kulturstätten wie dem
Franz Ulrich und dem Klang-
keller der Abriss. Das bildete
dort einen angemessenen Ab-
schluss.

führung von „All das da drau-
ßen“ statt.
Das Stück ist eine Mi-

schung aus Performance und
Audiowalk, entwickelt von
Gunnar Seidel, produziert
von Julia Opitz, dargeboten
von Sarah Plattner, Jakob Jo-
kisch und Dominik Breuer
(wegen Krankheit vertrat ihn
Gunnar Seidel). Das Konzept
ist so simpel wie gleichzeitig
ausdrucksstark: Alles Wahr-
nehmbare am ausgewählten
„Nicht-Ort“ – einem Begriff
des französischen Anthropo-

VON LINDA KUGLER

Kassel – „Wir haben Säulen,
wir haben Angebotsaufstel-
ler, wir haben ein angefresse-
nes Pizzastück – es ist für alle
was dabei!“ Was den Haupt-
bahnhof und andere „Nicht-
Orte“ ausmacht, was den
Menschen dort begegnet, da-
mit beschäftigt sich das
Brachland-Ensemble in Ko-
operationmit demUrbanLAB
und dem Künstlerhaus aus
Nürnberg. Im Kulturbahnhof
fand nun die Kasseler Erstauf-

Eine Verwirbelung als Blickfang
Astrid Hülsmanns Plastik aus Stahl für Rothenditmold wurde eingeweiht

Hochschule für Bildende
Künste Braunschweig, lebt
seit 1994 in Kassel. Als Bild-
hauerin ist sie für Arbeiten
aus Stein und Keramik be-
kannt – zuletzt etwa für ihre
Abformungen von Früchten
aus aller Welt („Nature’s Na-
vels“) und Bauchnabeln („Bel-
ly Buttons“). Mit ihrer ersten
Arbeit in Stahl ist ihr sogleich
ein großer Wurf gelungen.
Einzig schade ist, dass

selbst kräftiger Wind das ki-
netische Objekt nicht in Be-
wegung zu bringen vermag.
Für einen externen Antrieb,
etwa durch ein Solarpanel,
sei kein Geld da gewesen, be-
dauert Hülsmann. Dabei lässt
sich mit Muskelkraft, von ei-
ner Leiter aus, die Verwirbe-
lung ohne Weiteres in Gang
setzen – was die Wirkung
nochmals enorm steigert.

Blickfang. Hülsmann – die ihr
Atelier in der Alten Hammer-
schmiede hat – habe sich in-
tensiv mit der Bewegung von
Wasser, mit Strömungslehre
befasst, erläuterte Anne-Ka-
thrin Auel. Einen Abwärtssog
überführt sie von einer Zeich-
nung in die Dreidimensiona-
lität: Von oben betrachtet,
scheint sich ein Wasserstru-
del zu bewegen. Vorher gab
es Ausführungen aus Blu-
menbindedraht und ein trag-
bares Edelstahlmodell.
Hülsmann, 1966 in Hamm

geboren, Absolventin der

„Wir für Rothenditmold“. Ka-
ti Werkmeister begrüßte für
das Kulturamt, Kunstwissen-
schaftlerin Anne-Kathrin Au-
el hielt eine Einführung.
Realisiert wurde die Plastik

aus Mitteln des Städtebauför-
derprogramms „Soziale Stadt
Rothenditmold“. Der Förder-
verein konnte 20 000 Euro
ausgeben. Geld kam auch
vom Mercedes-Werk und
vom Ortsbeirat. 2018 wurde
die erste Skulptur, Siegfried
Böttchers „Pääreschwänze“,
errichtet, nun folgte – gefer-
tigt durch die in Rothendit-
mold ansässige Firma Halber-
stadt Konstruktionstechnik –
Hülsmanns Beitrag.
Er ist in seiner geschwun-

genen Form am neu gestalte-
ten Ottokar-Knierim-Platz,
Ecke Witzenhäuser/Ziegen-
hainer Straße, ein echter

VON MARK-CHRISTIAN VON BUSSE

Kassel – Es ist ein Grund zur
Freude – natürlich für Künst-
lerin Astrid Hülsmann selbst,
aber auch für die Nachbarn
rund um das Hessenkolleg
und für den gesamten Stadt-
teil Rothenditmold: Das
Kunstwerk „Verwirbelungen/
Turbulent flow“ steht. Auf ei-
nem etwa drei Meter hohen
Stahlmast ruht ein wiederum
etwa drei Meter hohes, dreh-
bares Edelstahlrohr.
Die Einweihung nach ei-

nem jahrelangen Entste-
hungsprozess wurde denn
auch mit einem kleinen
Stadtteilfest mit Live-Musik
von Jegor Vysotsky und ei-
nem Imbiss gefeiert, organi-
siert von Stadtteilmanage-
ment, Ortsbeirat, Stadtpla-
nungsamt und dem Verein

Lässt sich bewegen: Astrid Hülsmanns Kunstwerk „Verwirbe-
lungen“ steht ab sofort in Rothenditmold. FOTOS: VON BUSSE

Astrid Hüls-
mann

Bildhauerin mit
Atelier in der Al-

ten Hammer-
schmiede

Soloflötist Mario
Bruno erhält Preis
in der Schweiz
Kassel/Genf – Auszeichnung
für den Soloflötisten des Kas-
seler Staatsorchesters: Mario
Bruno hat den zweiten Preis
beim Concours de Genève in
Genf erhalten. Erste Preisträ-
gerin ist Flötistin Elisaveta
Ivanova, die an der Oper
Frankfurt engagiert ist. Wei-
terer zweiter Preisträger ist
Yuan Yu. Mario Bruno trat
mit Mozarts Andante in C-
Dur K315 7’ und Jacques
Iberts Konzert für Flöte und
Orchester imWettbewerb an.
Der zweite Platz ist mit

12 000 Schweizer Franken
dotiert. Bruno erhielt außer-
dem den Publikumspreis
(1500 CHF) sowie den jungen
Publikumspreis und den Stu-
dentenpreis (je 1000CHF), die
von Schülern und Studenten
vergeben werden. Dazu kom-
men der Rose-Marie-Hugue-
nin-Preis mit 10 000 Franken,
ein Stipendium, und der Preis
des Orchestre de la Suisse Ro-
mande, der in einem Konzert
besteht. Daneben profitieren
die Preisträger zwei Jahre
lang von den Dienstleistun-
gen von Sartory Artists, der
Partneragentur des Concours
de Genève. Dazu gehören
Karrieremanagement,
Coaching und Konzerte.
Der 26-Jährige Mario Bruno

wurde im italienischen Melfi
geboren, studierte in Foggia,
Stuttgart und München und
gewann unter anderem be-
reits den zweiten Preis beim
ARD-Wettbewerb. Der Con-
cours de Genève fördert jun-
ge Musiker, 40 Flötisten wa-
ren ausgewählt worden.
Beim 3. Sinfoniekonzert

des Kasseler Staatsorchesters
am 18. Dezember spielt Ma-
rio Bruno als Solist das Flö-
tenkonzert von Goffredo Pe-
trassi unter Leitung von Fran-
cesco Angelico. fra

FOTO: ANNE-LAURE LECHAT/CONCOURS/NH

18.12., 20 Uhr, Stadthalle Kassel

Mario Bruno
Flötist


